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geschaffen hatte , wie sie an den Diadochenhöfen vorhanden waren , die mehr und
mehr hervortretende cigenthiimlich römische Kunst sich den Vorbildern aus der ma¬
kedonisch - hellenistischen Zeit anscbliesst. Obwohl dieser Satz durch alles Vorher¬
gehende logisch begründet erscheinen wird , so sind wir doch nicht gewillt , ihn ohne
thatsächliche und historische Begründung zu lassen ; im Gegentheil wird unsere ganze
Darstellung der griechischen Kunst unter römischer Herrschaft auf das Streben ge¬
gründet sein , für diesen Satz die geschichtlichen Beweise zu liefern . Wir mussten
denselben aber hier im Voraus aussprechen , weil er den festen Halt und den Mass¬
stab der Betrachtung und Beurteilung der Leistungen der griechischen Kunst in die¬
ser Periode ihres Nachlehens enthält und darbietet , weil er sowohl dasjenige erklärt,
was an den Werken dieser Zeit löblich und bewunderungswerth ist , wie er auch be¬
greiflich macht , dass der Kunst bei aller technischen Meisterschaft , bei allem erfolg¬
reichen Streben nach dem Adel und der reinen Schönheit der Form dennoch die
Frische der Originalität abging , ja dass ihr fast die Möglichkeit der Originalität ent¬
zogen war. Denn wenn Hermann mit Recht hervorhebt , dass die griechische Kunst
in Rom „ unter dem Einflüsse und vor den Augen eines Publicums von Kunstver¬
ständigen geübt ward , die , ohne selbst ausübende Künstler zu sein , doch Urteil und
Auswahl genug besassen , um die Kunst wenigstens äusserlich auf dem Niveau der
ererbten Schönheit und Würde zu erhalten “

, so folgt hieraus , dass dieses Publi¬
cum , und zwar um so mehr , je mehr es ein Publicum von Kennern war , oder je
mehr Kenner es unter sich zählte , den Masstab zur Würdigung neuer Leistungen
nicht aus einem eigenen , eingeborenen , genialen Gefühl für die Kunst , nicht aus
einem natürlichen und originellen mit dem Leben seihst wie in Griechenland zusam¬
menhängenden Kunstbediirfniss entnahm , sondern aus dem , was als musterhaft und
meisterhaft auf dem Wege historischer und technischer Studien erkannt worden war.
So durchaus fähig uns das römische Publicum erscheinen muss , eine neue Leistung
der Kunst zu würdigen , welche sich wetteifernd an ein Muster der classischen Ent¬
wickelungszeit anlehnt , so wenig befähigt und geneigt stellt es sich uns dar , eine
neue , über die classischen Vorbilder hinausstrebende , diesen widersprechende
Schöpfung zu schätzen und ein auf neue Entwickelung bewusst gerichtetes Streben
zu befördern.

Was endlich die Perioden der griechischen Kunst in Rom bis zur Verfallzeit an¬
langt, so können wir ihrer höchstens zwei unterscheiden , eine frühere, welche die letzten
Zeiten der Republik und die ersten des Kaiserthums umfasst , und eine zweite der
Kaiserherrschaft bis auf Hadrian. In der ersteren Epoche kann von einer eigentlich
römischen Kunst noch so gut wie gar nicht die Rede sein , die griechische Kunst
waltet innerhalb der oben bezeichneten , durch den Geschmack des römischen Publi¬
cums gezogenen Grenzen unbehindert und unbeschränkt , und ihre Aufgaben sind von
den ihr im Vaterlande früher gestellten , nicht grundsätzlich oder wesentlich verschie¬
den . Erst mit der Befestigung der Kaiserherrschaft beginnt sich eine eigenthiimlich
römische Kunst zu entwickeln , welche je länger desto mehr an Boden und Ausdeh¬
nung gewinnt , in Folge dessen auch der Charakter der Aufgaben wesentlich alterirt
wird , welche der jetzt durchaus abhängig gewordenen Kunst gestellt werden. Die Por-
trätbildnerei , das historisch - realistisch Monumentale und die Decorationspracht bilden
die Grundlage der zur Massenproduction im grössten Masstabe gezwungenen Kunst,
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lind auf dieser stehn sieben Achtel aller Denkmäler , die wir ans der Zeit der Römerherr¬
schaft besitzen , und die wir oft genug dadurch missverstehn und unrichtig würdigen ,
dass wir sie als selbständige Schöpfungen betrachten , anstatt sie als das zu fassen ,
was sie in ihrer Mehrzahl sind , Decorationsarbeiten und Producte eines routinirten
Kunsthandwerkes . Die näheren Belege hierfür werden wir im Sclilusscapitel dieses
Buches heibringen , hier muss nur schliesslich noch hervorgehoben werden , dass
eben vermöge der nie hoch genug anzuschlagenden Routine und der sich aus der
früheren besseren Zeit vererbenden Tradition das griechisch - römische Kunsthand¬
werk sich Jahrhunderte lang so ziemlich auf derselben Höhe zu halten vermag , und
zwar so , dass , wenngleich wir bei genauerer Kritik der Monumente vielleicht im
Stande sind , ein Werk der augusteischen Zeit von einem solchen aus der Zeit Ha¬
drians zu unterscheiden , dennoch zu einer Unterscheidung zweier Perioden inner¬
halb dieses Zeitraums nicht die geringste Nöthigung vorliegt , eben so wenig , wie
wir uns veranlasst finden können , die beiden oben bezeichnten Abschnitte des Nach¬
lebens der griechischen Kunst in Rom als solche getrennt zu behandeln , da die
Übergänge von dem einen in den andern durchaus allmälig sind . In Allem , was die
griechisch -römische Kunst — und auf diese mit Ausschluss der eigentlich römischen
haben wir unser Hauptaugenmerk zu richten — zwischen der Zeit ihrer Übersiedelung
nach Rom und derjenigen Hadrian ’s hervorbrachte , ist wohl eine Abstufung vom Bes¬
seren zum Schlechteren , nicht aber irgend ein specifischer Unterschied nachweisbar .
Erst nach Hadrian beginnt der eigentliche Verfall der Kunst , auch im Formellen und Tech¬
nischen , welcher dann mit raschen und leicht sichtbaren Schritten dem völligen Untergange
entgegenführt , dessen Geschichte wir uns in dem letzten Buche unserer Betrachtun¬

gen zu vergegenwärtigen haben werden . Dieses sechste Buch aber sei dem Nach¬
lehen der griechischen Kunst in Rom und unter römischer Herrschaft und einer
Übersicht der römischen durch die griechische gebildeten Kunst von der 156 . Olym¬
piade bis auf Hadrian gewidmet .

ERSTES CAPITEL .
Die Künstler der 15 « . Olympiade und die Übersiedelung der griechischen Kunst

nach ltom ; die ncuattische Kunst .

„ In der 156 . Olympiade , sagt Plinius , erhob sich die Kunst auf ’s Neue ; da¬
mals lebten die , freilich den früheren untergeordneten jedoch als tüchtig anerkann¬
ten Künstler : Antäos , Ivallistratos , Polykies der Athener , Kallixenos , Pythokles ,
Pythias , Timokles 5

) . “ Ich habe schon in der Einleitung darauf hingewiesen ,
dass ich mit Brunn das plinianische Datum Ol . 156 auf den Zeitpunkt beziehe , in

welchem aller Wahrscheinlichkeit nach der Einfluss der griechischen Kunst in Rom

zur unbedingten Herrschaft gelangte und dass der Aufschwung der Kunst um diese

Zeit von ihrer Übersiedelung nach Rom und von der Förderung abzuleiten sei , welche

ihr von Rom aus zu Theil wurde . Die Zahl der in Rom angesammelten griechischen
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